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Clever sparen beim Fahren – natürlich mit Erdgas/Biogas!
- Mit jedem «Liter Erdgas» mindestens 40 Rappen sparen
- Für viele Erdgasfahrzeuge während 3 Jahren keine oder reduzierte Motorfahrzeugsteuern
- Die schädlichen Abgase sind im Vergleich zu Diesel und Benzin auf ein Minimum reduziert
- Minus 35 Prozent CO2-Ausstoss

nuolEn sEE

Was war denn so geheim?
Nun sind die Verträge zwischen
Wangen und Kibag über die
 Inselabtretung auf der Gemein-
de-Homepage einzusehen.
Jetzt, wo die Verträge vorliegen,
fragt man sich: Warum diese
Geheimnistuerei?

Die Obersee Nachrichten informieren
seit Jahren über die  Vorgänge um die
geplante, 700 Meter lange Seeuferüber-
bauung der Kibag in Nuolen. Dabei
fällt die Gemeinde Wangen immer
 wieder mit undurchsichtiger Kommu-
nikation über das Projekt auf, für das
rund 15 000 Quadratmeter See aufge-
füllt werden sollen.

See zu Bauland eingezont
Die Probleme fingen damit an, dass die
Gemeinde vor über zehn Jahren See in
Bauland einzonte. Dann ging es  weiter
mit erstaunlichen Umweltgutachten,
unterstützt von bis heute schweigenden
Umweltorganisationen. Es folgte ein
Rechtsanwalt, der seine Nuoler Klien-
ten hinterging und sich von der Gegen-
seite bezahlen liess. Der bisher letzte
Akt stellte die Schenkung einer Insel
von der Kibag an die Gemeinde dar.
Diese Schenkung ging Ende letzten
Jahres über die Bühne. Erstaunlich 
dabei war, dass sich der Gemeinderat
von Wangen strikt wehrte, die Land -
abtretungs-Verträge vor der Unter-
schrift einsehbar zu machen. Er argu-
mentierte, die Gemeinde würde sich in
Verhandlungsnachteil versetzen.

Nachteil – warum?
Die ON fragten mehrmals, was es denn
Geheimes gebe an diesem Geschäft.
Die Kibag wolle das Land verschen-

ken. Und die Gemeinde gab bekannt,
die Inselentgegennahme werde nicht
mit der Uferüberbauung Nuolen See
verquickt.

Wohl nur, weil die Obersee Nach-
richten immer wieder Transparenz
 einforderten, sah sich die Gemeinde
nun gezwungen, den Ende letzten 
Jahres unterzeichneten Schenkungs-
vertrag für die Halbinsel öffentlich zu 
machen. Er ist auf der Homepage

www.wangensz.ch unter «Aktuelle
Geschäfte», «Nuolen See» einzusehen. 

Öffentlicher Druck hat geholfen
Wer den Vertrag liest, stellt fest, dass
die Kibag das vollzog, was sie öffent-
lich versprochen hatte: Die Halbinsel
zum Bau einer Badi geht gratis an die
Gemeinde über. Und die Gemeinde
machte keine Entgegenkommen. Wohl
weil der öffentliche Druck so hoch war,

passierte das Geschäft unabhängig
 davon, ob die Kibagüberbauung Nuo-
len See gebaut wird oder nicht. 

Der Inselabtretungsvertrag ist also
harmlos. Sofort wird auch klar, dass 
die Gemeinde durch  eine Publikation
vor Unterschrift in  ihrer Verhandlungs-
position niemals hätte in Nachteil 
versetzt werden können. Warum also
tat die Gemeinde so geheimnisvoll?

Bruno Hug

kommEntaR

Warum?

Von Bruno Hug

Über ein Jahr lang haben die Ober-
see Nachrichten den Daumen auf
das Geschenk der Halbinsel von der
Kibag an die Gemeinde gehalten.
Dieses wäre nämlich prädestiniert
gewesen, die Gemeinde in Abhän-
gigkeit der Kibag zu bringen. Da sie
dem Bauunternehmen eh ergeben ist
und Nuolen See mit  seinen Seeauf-
schüttungen jederzeit verteidigt, wä-
re dies doppelt gefährlich gewesen. 

Nachdem die Verträge einsehbar
sind, fragt man sich, warum die Ge-
meinde diese nicht vor Unterschrift
offenlegen wollte. Warum eigentlich
sollen derartige Geschäfte über-
haupt  geheim getätigt werden? Wird
 sauber gehandelt, kann ein Geschäft
doch transparent sein! Darum noch-
mals zu Wangen: Ich habe sowohl
die Gemeinde als auch den Kanton
Schwyz gebeten, die Konzession für
die Hafen- und Ufernutzung in Nuo-
len offenzulegen. Man würde daraus
vielleicht Interessantes herauslesen
können. Gemeinde und Kanton wei-
gern sich jedoch standhaft.  Warum?
Was muss verdeckt werden? Wenn
alles sauber wäre,  könnte man die
Verträge doch  zeigen! Weil aber
 Gemeinde und Kanton mauern, ist
in dieser Sache beiden weiterhin
nicht zu trauen. 

RappERswil-Jona

Hat das Buch ausgedient?
Die Kreuz-Buchhandlung in
Rapperswil-Jona schliesst.
Die Stammkunden sind traurig,
aber auch Geschäftsführerin
 Livia Roggwiller bedauert die
Schliessung des Buchladens
am Hauptplatz.

Am 31. März ist definitiv Schluss.
Nach über 30 Jahren Kreuz-Buchhand-
lung verliert die Altstadt nun wieder
 eine Institution. Was soll man machen,
wenn die Umsätze einbrechen und die
Kunden wegbleiben? Das Schicksal
dieser liebevollen, kleinen Buch-In-
seln scheint besiegelt. Die Internet-
Riesen wie Amazon, aber auch andere
Bestell-Plattformen machen es dem
Kunden leicht, per Mausklick zu be-
stellen. Trotzdem schätzen viele Kun-
den den Austausch mit Livia Roggwil-
ler und die Tasse Kaffee beim Aus -
suchen eines Buchs. 

Aber die Preise, die Internet-Anbie-
ter für Bestseller oder Sachbücher
 ver langen, sind für einen Buchladen,

der ja auch Standortmiete bezahlen
muss, nicht zu machen. Die Geschäfts-
führerin der Kreuz-Buchhandlung ist
traurig. Sie hatte das Gefühl, diese

Buchhandlung sei das Ziel ihrer Träu-
me. Sie fühlte sich sehr wohl in der Alt-
stadt von Rapperswil und wird ihre
 Arbeitsstätte vermissen. 

Das Buch wird Luxusartikel
Aber hat das Buch wirklich ausge-
dient? Wird es vom E-Book verdrängt?
«Auf keinen Fall», ist sich Andreas
Grob, Geschäftsführer der Buchzen-
trum AG, sicher. «Wir leben seit über
500 Jahren mit Büchern, das wird auch
so bleiben.» Trotzdem wird sich der
Trend des E-Books fortsetzen, vor
 allem für Pendler und Reisende sei es
attraktiv, so Grob. Wenn die kleinen
Buchläden überleben wollten, müssten
sie sich profilieren, dann hätten sie eine
Chance. «Inspiration, Sinnlichkeit und
soziale Interaktion kann das Internet
nicht bieten», erläutert Grob. 

Aber versucht hat Livia Roggwiller
es schon, den Buchladen interessanter
zu gestalten. Sie organisierte Autoren-
lesungen, bot ein eigenwilliges Sorti-
ment an Büchern an und offerierte 
Kaffee. Es half nichts. Und so ver-
schwindet ein weiteres Bijou von der
Bild fläche. Das Buch wird überleben,
aber die kleinen Buchläden wohl nicht.

Anna Kohler

EinsiEdEln

Abt Martin Werlen
hört auf
Abt Martin Werlen wird nach zwölf
Jahren keine neue Amtszeit antreten.
Der 50-Jährige gilt als pointierter 
Kritiker der katholischen Kirche. Seine
Rücktrittsabsichten verkündete er ges-
tern auf der Social-Media-Plattform
Twitter. «Good news», schrieb er und
verlinkte eine Meldung des Klosters 
Einsiedeln. Der Abt will seine Funk -
tion bis Ende Jahr ausüben und dann in
die Reihe seiner Mitbrüder zurückkeh-
ren, steht in der «Zürichsee-Zeitung».

RappERswil-Jona

Digital heisst
das Zauberwort
Jetzt flattern sie wieder ins Haus, die
Steuerformulare. Immer mehr Steuer-
pflichtige füllen ihre Steuererklärung
digital aus. In Rapperswil-Jona waren
es letztes Jahr 6500 Personen, die von
dieser Form Gebrauch machten – Ten-
denz steigend, wie die «Südost-
schweiz» weiss.

Geschäftsführerin Livia Roggwiller inmitten ihrer geliebten Bücher.
Foto: Anna Kohler

Der Abtretungsvertrag für die Badeinsel Nuolen ist auf der Homepage der Gemeinde Wangen einzusehen.  Warum
die Vertragsverhandlungen so geheim sein mussten, ist daraus nicht zu ersehen.


